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MTau » usbote erscheint
täglich autzer an Sonn-

uad Feiertagen.

Bezugspreis
für Bad Homburg ein¬

schließlich Bringerlohn
Ok. 2.50. durch die Post
söhne Bestellgebühr) M 2.25

im Vierteljahr.

Wochenkarten : 20 Pfg.
Kinzelnaalmer « : neue

- Pfg ., ältere 10 Pfg.

Lte Ausgabe oer Zeitung
erfolgt nachm. 81/? Uhr.

Anzeigen kosten die fünf-
gespalrete Zeile 15 Pfg .,

im Reklameteil 90  Pfg.

Bei öfteren Wiederholun¬
gen wird entsprechender

Rabatt gewährt.

Daueranzeigen im W »h-
nungsanzeiger werden nach

Uebereinkunft berechnet.

Geschäftsstelle
und

Schriftleltu ng:
Audenstraße 1. Femspr . 9.

Anzeiger für Bad Homburg v . d . Oöhe

5ister
HO-
ivier
i In.

ndert

da
icher

den

Erstes Blatt.
^Die verflossene Woche war für die Politik
eieignisreich, brachte sie doch die großartige
Friedenskundgebung Deutschlands und seiner
Verbündeten, die dazu bestimmt war , der
fett das weitere Schauspiel von Blut und
Selbstzerfleischung zu nehmen und der allge¬
meinen Friedenssehnsucht bei uns und in

ender allen anderen Ländern nachdrücklichst entge-
* genzukommen. Angesichts der großen Erfolge

in Rumänien , welche die ohnehin aussichts¬
losen Pläne unserer Feinde ganz zuSchanden

K machen, war es wirklich ein Akt der Eroß-
' itu,: jetzt den Frieden anzubieten . — Auf der

Gegenseite natürlich zuerst Zeter und Mordio
megen der deutschen Heuchelei und Vergiftung,
aber dieDernunft kehrte nach der großen , ganz
unerwartet gekommenen Uebcrraschung zurück
and läßt heute , wenn auch noch keine sehr
schönen, so doch gemäßigtere Töne vernehmen,
len ersten Aeußerungen in England und
Frankreich darf man vielleicht zwei deutsche
migegenhalten , eine des Kaisers und eine
hindcnburg , die erkennen lasten , daß man
auch bei uns mit einem Fehlschtagen unseres
Angebots zu rechnen weiß , und daß unser
oiegcswille noch wie vor ungebrochen ist. Der
Kaiser sagte lei einer Truppenbesichtigung
in Mülhausen „im Gefühl , daß wir absolut
die Sieger sind , habe er gestern dem Gegner
den Vorschlag gemacht , sich mit ihm über wei¬
teren Krieg oder Frieden zu unterhalten.
Wae dabei herauskommen werde , wtste er
nicht. Es sei aber .- tzt an ihnen gelegen
wenn der Kampf noch r. ntctg 'N - Glaubten
sie noch imm ^r « rchr genug zu haben , nun
dann weiß ich, wer ^ t Ihr . . .

In einem bemerkenswerten Telegramm
dĉ Generalfeldmarfchalls Hinoenburg heißt
es u. a . „Wir Soldaten wissen, daß es in
diese:!'. Augenblick nach unserer tiefen sittlichen
Krastanstrengung lerne höhere in ) heiligere
Pflicht gibt , als den Sieg mit äußerster Tar-
kraft w eiter zu erfolgen und für Kaiser und
Paterland zu leben und zu sterben “

Aus Italien klingen die Stimmen nicht
zanr so schroff , wie dre Meldungen au - Eng¬
land und Frankreich Der italienische Mi-
Mn des Auswärtigen Sonnino sprach in der
Kammer sehr vorsichtig , sehr küh! und behielt
sch alles vor , bS er sich mit den Alliierten ge¬
einigt Es ist l ' ar . daß Jtalem den Kr eg
troh allen Kricgsgs 'ckrcis satt har bis oren-

die wirtschaftliche Kalamität ist zu einer
K' tastv ' phe ausger ochsen, es gibt kaum no ,
«cb!:u . kaum noch 7ransportmogl ch. e::en ,n
Italien , aber man fürchtet sich noch vor Eng¬
land. das diesen zitternden Staat an ferner
eisernen Kette hält.

„Rumänien zahlt seine Butzes sagte der
Kanzler Die Buße wird jeden Tag großer
dank dem herrlichen Siegeswillen unserer
Truppen . Fast 180 000 Gefangene zahlloses
Kriegsmaterial und mehr als die Hälfte ru¬
mänischen Gebietes sind in unserem Besitze.
Dabei flieht der Feind immer weiter rn Nutz-
l°nds Arme und Bratianu ist nach Peters¬
burg abgereist , um sich über das deut,che An¬
gebot zu besprechen . . , , f

, * Aus Rußland kommen noch kerne offrzrer-
! len Nachrichten , der Koloß bewegt sich rmmer

langsam. Was dort im Innern und in der
Duma vorging besagen die letzten rn « ' ®
h«lm eingetroffenen Telegramme , nach denen
die Krisis noch immer fortdauert . Dre schon
SU Stürmers Zeiten bestehende « paUung

'nnerhalb des Kabinetts ist durch die letzte
Atzungen der Duma , die Berits ihre
^chtsferien angetreten hat , noch ^
morden. Der Ministerpräsident Trepow laß
"umer deutlicher durchblicken . daß er Mr -
»liberale " Minister des Innern Protopopow
^icht zufammenarbeiten könne nn
glichst desien steten ^ gner ^ den Reichs
Meur Proklewski zum Mrmster
^ren ernannt , obwohl derselbe jich

Mit auswärtigen Angelegenherten b faß̂ M.
- Die nach und nach eingetroffenen Sttm

men über das Friedensangebot widersprechen
sich. Während die einen sich ablehnend ver¬
halten sollen , — man kann das bei dem heu¬
tigen Berkehrsverhältnisten nie genau wis¬
sen — stehe nach anderen die Regierung auf
dem Standpunkt , daß die diplomatischen Be¬
ziehungen angebahnt werden sollten.

Oesterreich -Ungarn hat in dieser Woche
eine recht plötzliche Ministerkrisis gehabt . Das
Ministerium Koerber . auf welches man aller¬
orts so große Hoffnungen setzte, verschwand
sang - und klanglos in der Versenkung und
ein neues Ministerium Spitzmüller erschien.
Der Grund kann nur in zweierlei liegen : in
der Einberufung oder Nichteinberufung des
österreichischen Reichsrats und in dem bevor-
stebenden Ausgleich mit Ungarn , den Koer¬
ber nicht in der Form annehmen wollte , wie
ihn der verstorbene Ministerpräsident Graf
Stürghk Hinterlasten hatte . Die nächste Woche
dürfte erst die Klärung bringen . — Auch in
Griechenland bereiten sich bedeutsame Dinge
vor . das neue Ultimatum der Entente ist
gestern überreicht worden und wieder ist die
Frage , ob Griechenland in : dem bis¬
herigen Zustand der bewaffneten Neutrali¬
tät verbleibt oder zum Kriege mit seinen Be¬
schützern getrieben wird . —

Sonst ist noch zu vermerken , die recht un¬
nötige Rote Amerikas an uns in der belgi¬
schen Angelegenheit , die aber jetzt durch die
Friedensaktion völlig in den Hintergrund
gedrängt ist . Wilson und Lanstng haben er¬
klärt . daß Amerika nicht die Vermittlung des
Friedens in die Hand nehmen , sondern nur
der „Kanal " sein wollen für alle Friedens¬
vorschläge.

Wenn es unseren Feinden heute noch nicht
gefällt , dem Kriege ein Ende zu machen , sagt
der Reichskanzler , werden wir unserem Dater-
lande erst recht einen starken und dauerhaften
Frieden erkämpfen ." Also wir find für jeden
Fall gewappnet „zum Frieden bereit , zum
Kampf entschlosten ."

*

Der Friedensschritt.
Rußland.

Wie die „Dost . Ztg ." berichtet , sei Bra¬
tianu zur Besprechung des Friedensangebotes
der Zentralmächte inPetersburg eingetroffen,
der Zar sei aus dem Hauptquartier nach Pe¬
tersburg gereist , rustische Regierungsblätter
erkennten die deutsche Rote als Grund¬
idee zu einem diplomatischen
Schriftwechsel  an . Beschimpfungen der
Zcntralmächte , wie fie aus Paris und London
gemeldet wurden , fehlten in der Petersburger
Preste.

Demgegenüber steht die folgende Meldung
der Petersburger Telegraphen -Agentur:

Die Zeitungen aller Richtungen mißbil¬
ligen und tadeln einstimmig den letztenSchritt
Deutschlands . Die Blätter erblicken in ihm
nur den heuchlerischen Versuch , die neutralen
Länder an die zu spät kommende Friedens¬
liebe der deutschen Regierung glauben zu
machen und einen Versuch , die in den letzten
Zügen liegendeBevölkerung zu heben . Schließ¬
lich sei es ein Versuch , abermals durch das
Friedensphantom , an das die Urheber des
Vorschlages selbst nicht glauben , Zwietracht
zu säen und wäre es auch nur unter dem
kleinsten Teil der Völker , welche die Entente
bildeten.

Japan.
London , 13. Dezbr . (WB .) Das Reutersche

Bureau meldet aus Tokio : Die Zeitungen
veröffentlichen Unterredungen mit leidenden
Persönlichkeiten der Politik , der Finanz und
des Handels , in denen einmütig der Mei¬
nung Ausdruck gegebn wird , daß die Alliier¬
ten es ablehnen , irgend einen Vorschlag in
Erwägung zu ziehen , der Deutschland in die
Stellung vor dem Kriege oder einer dieser
nahekommenden zulasten würde.

Amerika.
London , 15. Dzbr . (WB .) „Daily News"

meldet aus Washington , wenn Lloyd George
am 19. Dezember die Worte Briands bestätige,
so werde Wilson es ablehnen , sich irgendwie
mit dem deutschen Friedensangebot zu identi¬
fizieren . Es bestehe in den Vereinigten
Staaten nicht die Absicht, sich mit anderen
Neutralen zusammenzutun , um über dis Lage
zu beraten oder sich an die Entente zu wenden.

Zur Lage.
Don unserem militärischen Mitarbeiter.

[ [ Berlin , 16 . Dezbr . (Eig . Draht .)
An der Westfront  herrschte am 19. an

verschiedenen Stellen lebhafte Artillerietätig¬
keit , das in der Gegend nördlich der Ancre
zweimal in Trommelfeuer überging . Eng¬
lische Patrouillen , welche an diesem Abschnitte
vorgingen , wurden abgewiesen Das Artille¬
riefeuer ist auch zu beiden Seiten der Ancre
sowie am St . Pierre Daast Walde , ferner
südlich der Somme bei Varleux und Prestoire
stärker geworden . Auch rechts der Maas
setzte am 13. heftiges Artilleriefeuer ein , das
nachts abflaute , aber am 14. wieder zu grö¬
ßerer Stärke sich erhob . Die Franzosen setzten
Jnfanterieangriffe in der Gegend der Höhe
304 und auch auf dem Ostufer am Pfeffer¬
rücken an . Sämtliche Angriffe wurden über¬
all abgewiesen.

An der Ostfront  herrschte nur geringe
Eesechtstätigkeit.

In Siebenbürgen  haben die erneut
unternommenen Versuche der Rüsten durch ge¬
waltige Vorstöße die Rumänen zu entlasten
wiederum keinen Erfolg gehabt.

In Rumänien  befinden sich unsere
Truppen in anhaltendem Vorschreiten . Der
Feind weicht überall zurück ; die Jalonita ist
überschritten . Buzau (Vuzeu ) ist genommen.
Unsere Unternehmungen nehmen einen guten
Fortgang . Die Vulgaren sind bei Crravoöa
über die Donau gegangen.

Die rumänische Beute betrug am 13.
28 Offiziere , 1700 Mann , 5 Maschinenge¬
wehre , 4 Eisenbahnzüge . Dazu kamen am 14.
noch weitere 1300 Gefangene . Bis 14. Dezem¬
ber waren 65 000 Quadratkilometer rumäni¬
schen Bodens besetzt, also über die Hälfte des
gesamten Gebietes von Rumänien.

Die letzten Kriegsberichte.
Großes Havpt .uartker . 15. Dezbr . (WB .)

Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz.
Auf dem Westufer der Maas versuchten die

Franzosen in dreimaligem Angriff umsonst
die ihnen vor kurzer Zeit auf Höhe 304 süd¬
östlich von Malancourt entristenen Gräben zu
rückzunehmeir.

Oestlich des Flustes setzten sie nach starker,
weit ins Hintergelände schlagender Feuer¬
vorbereitung zu mehrmaligem Angriffe an.
Am Pfefferrücken scheiterte das Vorgehen der
Stnrmwellen in unserem Abwehrfeuer . Auf
den Südhängen von Fort Hardaumont kam
der Angriff in unserem Zerstörungsfeuer nicht
zur Entwicklung.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Eeneralfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Nördlich ! der Bahn Zloczow -Tarnopol
drangen deutsche Truppen in die rustischen
Gräben und brachten 90 Gefangene zurück.

Front des Generaloberst Erzherzog Josef.
Die gestrigen Angriffe der Rüsten an der

fiebenbürgischen Ostfront hatten zumeist den
gleichen Mißerfolg wie die der Vortage . Auf
einer Höhe gelang es dem Gegner Fuß zu
fasten.

Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls
von Mackensen.

Brennende Dörfer zeigen den Weg durch
die große Walachei den der Rüste auf seinem
Rückzug genommen hat.

Unter ungünstigen Wegeverhältnisten
wetteifern die verbündeten Truppen in der
Ebene den Gegner nicht zu längerem Halt
kommen zu lasten.

Im Gebirge leistete der Feind in befestig¬
ten StellungenWiderstand . Sie wurden durch¬
brochen.

Buzau ist genommen . 4000 Gefangene
konnte die neunte Armee von gestern und
vorgestern als Ergebnis melden . Bei Fetesti
haben starke bulgarische Kräfte die Donau
überschritten.

Mazedonische Front.
Teilvorstöße bei Parlovo und Eradesnica

(beiderseits des östlichen Cernalaufes ) brach¬
ten dem Feinde lediglich Verluste.

Patrouillengeplänkel in der Struma-
Niederung.

Der Erste Generalquartiermeister.
Ludendorff.
»

Berlin , 15. Dezbr ., abends . (WB . Amtlich .)
An der Somme geringe Gefechtstätigkeit . Auf
dem Ostufer der Maas seit vormittags starke
französische Angriffe im Gange , bei denen
der Feind Vorteile in Richtung Louvemont
und Hardeaumont erlangte . Kampf noch nicht
abgeschlosten.

Unsere Dobrudscha -Armee verfolgt den
Feind , der unter Einwirkung des schnellen
Vordringens in der Großen Walachei seine
Stellungen in letzter Nacht räumte . •

An mazedonischer Front herrscht Ruhe.

Wien , 15 . Dezbr . (WB .) Amtlich wird
verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Verbündeten haben in rastloser Ver¬

folgung der weichenden Rumänen und Rüsten
gestern Buzeu genommen.

Nördlich von Buzeu leistet der Feind noch
Widerstand Die Gefangenenzahl der zwei
letzten Tage beträgt abermals 4000 Mann.

Westlich und nordwestlich von Ocna wird
erbittert weitergekämpft . Südlich des Uz-
Tales wurde den Rüsten eine vorübergehend
von ihnen gewonnene Höhe im Gegenangriff
wieder entrissen.

Nördlich des Csobanos -Tales errang der
Gegner einen örtlichen Vorteil.

In den Waldkarpathen ließ die rustische
Angriffstätigkeit nach.

Bei Koniuchy , südlich von Zborow setzten
sich österreichisch -ungarische Abteilungen auf
350 Meter Frontbreite in den Gräben der
rustischen Vorposten fest.
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.

Der Stellvertr . des Ehefs des Eeneralstabs:
v . Höfer , Feldmarschalleutnant.

Unsere Lustkampferfolge.
Berlin , 14. Dezbr . (WB . Amtlich .) Ein

englisches Telegramm aus Carnovon vom 6.
Dezember berichtet , daß die Leistungen der
deutschen Flieger im Monat November ge¬
ringer gewesen sein , als in den vorhergehen¬
den Monaten . Die Engländer hätten 24
deutsche Apparate vernichtet , 7 erbeutet und
26 beschädigt , außerdem hätten Marineflug¬
zeuge noch 5 Flugzeuge abgeschosten.

Es genügt , diesem Bericht folgende amtliche
Veröffentlichung über eigene und feindliche
Flugzeugverluste im Monat November ge¬
genüberzustellen.

Gegenüber einem eigenen Eesamtverlust
von 27 Flugzeugen auf der W e st f r o n t vor
und hinter Kampffront verloren die eng¬
lischen und französischen Flieger ebenfalls an
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des Weltkrieges.
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Auf keinem Kriegsschauplatz etwas von
Bedeutung.

Anhalten der allgemeinen Ruhe abge
sehen vom Balkan , wo die Verfolgung leb¬
haft fortschreitet und die Oesterreicher in
den letzten 5 Tagen 13 500 Gefangene ein-

der Westfront im Ganzen 90 Flugzeuge , da¬
von fielen 39 in unsere Hand und zwar 27
englische und 12 französische; 50 wurden jen¬
seits der feindlichen Linien einwandfrei abge¬
schossen, 1 jenseits der Linien zur Landung
gezwungen.

Die näheren Angaben über die in unsere
Hand gefallenen 39 feindlichen Flugzeuge , so¬
weit Namen und Nummer noch erkennbar
sind, gibt eine angefügte Siftc.

Rumänien.
Flucht aus Zassy.

Ueber allgemeine Flucht aus Jassy läßt
sich der „Berliner Lokal-Anzeiger" meldn:
Die rumänischen Ministerien rüsten sich zur
Abreise von Jassy . Der letzte Ministerrat
hatte den Charakter eines Kronrates . Das
Außenministrium soll nach Petersburg über-
siedeln. Die Mehrzahl der übrigen Ministe¬
rien dürfte sich zur Zeit in Kiew installieren
um abzuwarten , ob Rumänien gänzlich ver¬
schwindet. Der König habe den Wunsch ge¬
äußert , nicht länger als eine Woche russischer
East sein zu wollen . Er wünscht dann über
Skandinavien nach England zu reisen.

Fvankveich.
Zur Umgestaltung des

Sberkommandos.
Genf. 15. Dezbr. (B. T .) Zur Umgestal¬

tung des französischen Oberkommandos er¬
fährt das „Echo de Paris ", daß dem General
Nivelle als obersten Heerführer an der West¬
front die Generale Foch und Castelnau für
Nord - und Ostfrankreich freigegeben sind.

Aufhebung der politischen
Zensur.

Basel . 15. Dezbr. (L. A.) PoincarS über¬
nimmt nach dem „Main " den Vorsitz im
Kriegsrat . Nach einer Meldung des gleichen
Blattes beschloß die Regierung die Aufhebung
der politischen Zensur.

Italien.
Geht Cadorna?

Berlin , 15. Dezbr. Die „V. Z." meldet aus
Budapest : Mit großer Bestimmtheit erhält
sich das Gerücht, daß der italienische Ober¬
kommandierende Cadorna auf das heftigste
einem gemeinsamen Oberbefehl der Entente¬
truppen widersprochen habe. Cadorna soll
nicht geneigt sein, sich den englischen Wün¬
schen unterzuordnen und habe dem König da¬
her seine Entlassung angeboten ; der König
habe sich die Entscheidung Vorbehalten.

Lebensmittelschwierigkeiten.
Z. Bis vor kurzem pflegten Regierung und

Presie in Italien die wirtschaftliche Lage des
Landes so darzustellen , als sei ein eigentliches
Dersorgungsproblem überhaupt nicht vorhan¬
den, nur daß die Bevölkerung mit der in allen
kriegführenden und auch in neutralen Län¬
dern unvermeidlichen Teuerung zu lämpfen
habe . Nun mit einem Mal . im Zeichen der
Kohlennot und unter dem Eindruck vor allem
der sehr ungünstigen Ernteberichte aus den
großen Exportländern , gibt man mehr oder
weniger offen zu, daß auch die Lebensmittel¬
insbesondere die Brotversorgung Italiens auf
Schwierigkeiten stoßen könne, man mahnt zur
Sparsamkeit , ja . man beginnt , die Bevölke¬
rung auf eine Rationierung des Verbrauchs
vorzubereiten , die im Fleisch schon eingesetzt
hat und die natürlich bei einer an sich so an¬
spruchslosen Bevölkerung wie der italieni¬
schen schwerer als irgend sonst durzusühren
sein wird.

Die Mahnung zur Sparsamkeit mit allen
Lebensmitteln ist heute das Leitmotiv aller
Ministerreden . Den Anfang der Maßnahmen
machte die Regelung des Zuckerverbrauches
und die Einschränkung der öffentlichen Be¬
leuchtung . Am 30. November hat auch bereits
eine Bestandsaufnahme von Reis stattgefun¬

„Taunusbote " Bad Hornburg v d 16 Dezember  mm

den, der bekanntlich für die italienische Volks¬
ernährung eine große Rolle spielt. Bei dieser
Bestandsaufnahme haben selbst die kleinsten
Mengen , einschließlich der für die Aussaat
bestimmten , angegeben werden müsien. Mit
Rücksicht auf den sich immer mehr mindern¬
den Rindviehbestand ist weiter bereits die
Einführung von zwei fleischlosen Tagen in
jeder Woche ungeordnet , die in Italien , wo
der ärmere Teil der Bevölkerung auch im
Frieden kein Fleisch zu verzehren pflegt , nur
die bemittelten Klaffen trifft.

Der Fleischverbrauch in Italien betrug vor
dem Kriege — wir folgen den Angaben des
italienischen Blattes „Corriere Economico"
— wenig mehr als ein Drittel des Viehbe¬
standes und blieb immer ein wenig hinter der
jährlichen Aufzucht zurück, so daß sich der
Rindvtehbestand in jedem Jahr um 10  bis 15
Prozent erhöhen konnte. Die Zahl der
Schlachtungen betrug im Jahresdurchschnitt
1,9 Millionen Stück mit einem Nettoertrag
von 3,1 Millionen Doppelzentnern Fleisch.
Seit Kriegsausbruch sind aber 5, 3 Millionen
dz verbraucht worden, statt der normalen 3,6
Millionen , d. h. die im Frieden zurVerfügung
stehende Fleischmenge wird heute altern für
das Heer gebraucht, und die Zivilbevölkerung
ist, sollen nicht die Viehreserven angegriffen
werden , auf das aus dem Auslande kommende
Gefrierfleisch angewiesen , von dem aber auch
nur 7000 dz monatlich eingeführt werden.
Der „Corriere Economico", der übrigens
durchaus als Anwalt der Regierung auftritt,
die vollauf ihre Schuldigkeit tue, sieht kei¬
nen anderen Ausweg , als die weitere Ein¬
schränkung des Fleischverbrauchs, befürchtet
aber selbst davon lein starkes und sofortiges
Emporschnellen der Preise für Gemüse,
Früchte , Teigwaren , Fische usw.

An Getreide fehlen, wieder nach der Fest¬
stellung italienischer regierungsfreundlicher

Blätter rund 25 Millionen dz, von denen
anscheinend kein Mensch weiß, wie sie gedeckt
werden sollen. Die diesjährige Getreideernte
in Italien selbst war wiederum nur eine
mäßige . Sie war anfänglich auf 52 Millionen
dz. geschätzt, nachträglich aber hat sich heraus¬
gestellt, daß sie 48 Millionen nicht übersteigen
wird . Davon müffen von vornherein min¬
destens 6 bis 7 Millionen dz für dis Saat
abgezogen werden , so daß also knapp 41 Mil¬
lionen verbleiben . Der Verbrauch an Brot¬
getreide betrug aber schon in normalen Zeiten
jährlich 60 Millonen , und im vorigen Jahr
mußten bei einer Ernte von 40 Millionen
über 22 Millionen dz eingeführt werden . Nun
ist aber der Verbrauch infolge des vermehrten
Heeresbedarfs und vor allen Dingen infolge
der verstärkten Nachfrage nach Brot auch sei¬
tens der Zivilbevölkerung — eine Folge der
allgemeinen Preissteigerung der anderen Le-
bnsmittel — weiter gestiegen, so daß die
italienischen Blätter auf den erwähnten Fehl¬
betrag von 25 Millionen kommen. Dabei ist
die Welternte , wie ebenfalls schon gesagt, so
gering wie schon seit langer Zeit nicht mehr.
DieGesamterzeugung der wichtigsten Getreide¬
länder , die für die Entente in Betracht kom-
m en(Spanien , Großbritannien , Italien , Nor¬
wegen, Holland , Rumänien , das europäische
Rußland , die Schweiz, Kanada , Amerika, Ja¬
pan , Aegypten und Tunis ) , an Brotfrucht ist
auf 605 Millionen dz berechnet gegenüber
835 im Jahre 1915. Der Weltertrag beträgt
noch nicht % des Ergebnisses von 1914 und
ist um 7 Prozent niedriger als der Durch¬
schnittsertrag der Jahre 1900 bis 1913. Die
Ernte von Gerste und Hafer ist gleich schlecht
ausgefallen un die Nachrichten aus Argen¬
tinien besonders sind alles anders als zu¬
friedenstellend.

Transportschwierigkeiten und die Höhe
des Wechselkurses erschweren die Lage noch
mehr . Die Frachten der „Northern Range"
für die Mittelmeerhäfen betrugen im Jahre
1914 nur 3%  sh pro Quarter . Heute werden
16?* sh gefordert . Die Versorgung des
italienischen Marktes von Australien aus
wäre bei diesen Preisen heller Wahnsinn , aber
auch das amerikanische und europäische Ge¬
treide kostet heute dem italien ' schen Staat
schon 60 Lire im Durchschnitt und man er¬
wartet eine weitere wesentliche Preissteige¬
rung.

So kommt die italienische Preffe selbst zu
dem Schluß, daß die Mahnungen zur Der-
brauchseinsckränkung, zumal „in der gegen¬
wärtigen Periode künstlichen Wohlstandes"
und bei der „gehobenen Lebenshaltung des
Volkes" fruchtlos fein, daß man vielmehr ohne
Einschränkungszwang , d. h. Rationierung
auch des Brotes , nicht auskommen werde.

Auf den übrigen Lebensmittesmärkteu ist
zwar die Lage nicht ganz so kritisch. Immer¬
hin macht auch die Zuckerfrage der Regierung
erhebliche Sorgen . Einer Produktion von
etwa 1 Yi Millionen dz steht ein Jahresver¬
brauch von 3 Millionen gegenüber. Vorräte
sind absolut nicht mehr vorhanden , im Gegen¬
satz zum Vorjahre , wo erhebliche Bestände
blieben trotz der übereilten Ausfuhrerlaub¬
nis für 650 000 dz. Auch für die Deckung
des Mankos beim Zucker weiß die eigene

Preffe keinen Rat . Endlich wird auch der
beträchtliche Ausfall an Gemüse, besonders
an Bohnen , beklagt.

Zn den Lebensmittelsckiwierigkelten kommt
dann der rapide Niedergang des Ein - und
namentlich des AusfuhrHandels und die nicht
wegzuleugnende Finanzkrisis . Kein Wunder,
wenn heute die Kriegsbegeisterung in Ita¬
lien so fühlbar abzuflauen beg' nnt'

Griechenland.
Die neue Entente-Note.

London , 15. Dezbr. (WB .) Das Reu-
tersche Bureau erfährt , daß das Ultimatum
der Alliierten an Griechenland, das heute
überreicht wurde , heute um 3 Uhr nachmittags
ablaufe.

Der Inhalt der Note.
Piräus , 15. Dezbr. (WB .) Meldung der

Agence Havas . Die Note der alliierten
Mächte ist gestern nachmittag dem Minister
des Auswärtigen Zalocastas von Sir Elliot,
dem Doyen der alliierten Gesandten überreicht
worden . Sie lautet:

Auf Weisung ihrer Regierungen haben die
Gesandten Frankreichs , Italiens , Großbritan¬
niens und Rußlands die Ehre , folgendes der
griechischen Regierung zur Kenntnis zu
bringen . Die jüngsten Ereignisse in Athen
haben klar bewiesen, daß weder der griechische
König noch die griechische Regierung im Besitz
genügender Äutorität über die grieechische
Armee sind, um zu verhindern , daß diese zu
einer Bedrohung desFriedens und derSicher-
heit der Armee der Alliierten in Mazedo-
nicn werde . Unter diesen Umständen sehen
sich die alliierten Regierungen gezwungen,
um ihre Streitkräfte vor einem Angriff zu
sichern, die sofortige Ausführung der Ver¬
schiebung von Truppen und Kriegsmaterial
zu verlangen , die in der beigefügten techni¬
schen Note bezeichnet sind. Diese Verschie¬
bungen müffen innerhalb 24 Stunden beegin-
nen und so schnell als möglich durchgeführt
werden . Außerdem wird jede Bewegung von
Truppen und Kriegsmaterial nach Norden
sofort verhindert werden . Falls die grie¬
chische Regierung sich diesen beiden Forde¬
rungen nicht unterwerfen sollte, so sind die
Alliierten der Ansicht, daß eine solche Haltung
einen feindseligen Akt gegen sie darstellen
würde . Die Unterzeichneten haben den Be¬
fehl erhalten , mit dem Personal ihrer Ge¬
sandtschaften Griechenland zu verlaffen , wenn
sie nicht bei Ablauf einer Frist von 24 Stun¬
den von der Uebergabe dieser Mitteilung ab
gerechnet, eine vollständig glatte Annahme
seitens der königlich griechischen Regierung er¬
halten haben . Die Blockade der griechischen
Küsten wird so lange aufrechterhalten wer¬
den, bis die griechische Regierung vollkommene
Genugtuung für die kürzlichen Angriffe ge¬
leistet hat , die ohne Herausforderung von'
griechischen Streitkräften gegen alliierteTrup-
pen in Athen unternommen wurden und bis
genügende Bürgschaften für die Zukunft ge¬
geben sind.

In einem Anhang , werden alle technischen
genaueren Angaben über die Räumung
Nordgriechenlands durch die griechifchenTrup-
pen gemacht.

Dev vaterländische
Hilfsdienst.

Die ersten Aufrufe des Generalkomman¬
dos zur freiwilligen Meldung zum vaterlän¬
dischen Hilfsdienst sind erschienen. Es werden
in Magdeburg vom 4. Armeekorps alle nach
dem Gesetz vom 5. Dezember hilfsdienstpflich-
tigen Personen aufgefordert , sich unverzüglich
zu melden bei den örtlichen Garnison -Kom¬
mandos . In Betracht kommen folgende
Dienstobliegenheiten . 1. Garnison Wachdienst,
2. militärischer Arbeitsdienst in Kammern,
Küche, Wäschereien, Handwerksstuben. Kran-
kenpflegedienst. 3. als Schreiber und Steno¬
grafen , Buchdrucker und Buchbinder. 4. Ordo¬
nanzdienste , 5. Offiziersburschen. 6. Eicher-
heitsposten für Bahn - und Brückenschuh(für
Schuhen- und Krieger -Vereine ) . Auch weib-
liche Hilfskräfte sollen sich melden. Die Ent-
lohnung erfolgt nach den ortsüblichen Sätzen.
Alle Hilssdienstpflichtige sollen als Abzeichen
eineArmbinde erhalten , in den schwarzweißen
Farben , mit dem Dienststempel des stellver¬
tretenden Generalkommandos und mit der
Aufschrift : Vaterländischer Hilfsdienst " Tie
Farbe der Armbinde wird stets die des zu-
ständigenBundesstaates sein. Es wird mit den
Hilfsdienstpflichtigen ein freier Arbeitsver¬
trag abgeschloffenwerden.

- Ein neuer Kaisercnkel.

Potsdam,  15 . Dezbr. (W, B ) Frau
Prinzessin Joachim von Preußen wurde heute
nacht 2 Uhr 20 Minuten von einem Sohne
glücklich entbunden.

Stadtnachrichten.

5onntagsgedanken.
Don Güte und Treue.

Aengstliches Sorgen verzehrt die ft™,
aber treue Fürsorge für andere richtet
derbar auf.

Alles Erdenglück erschöpft sich, nur ti®
oas Glück eines warmen Herzens, das M
leid und Mitfreude versteht. O. v. Setnjncj"

Denken wir in diesen Tagen auch w
bei denen keine Freude aufkommen mag: 5»
die durch den Krieg heimatlos , arm unp'̂
sam Gewordenen ! Jst 's nicht so, daß wir uj5
untereinander viel zu wenig kennen?
Kennenlernen aber gehört warme Liebe.
Liebs , dann siehst du Weihnacht!

Liebe zündet ihr Lichtlein an.
Wo keine Erdenschritte mehr schreiten/
Liebe schmiegt sich an Liebe an:
Und müßte sie wandern durch alle Weite«.
Und kann sie hinnieden kein Grab mehr

schmücken-
Liebe darf in den Himmel blicken!

Marie Sauer.
* *

*

Tannengrün.
Wem das Schicksal Großes zutraur , dem
stellt es hohe Aufgaben ."

Sinnspruch.
Durch den Weihnachtstrubel der Stadt

gingen lachend und plaudernd einige Solda¬
ten. Sie sollten sicher bald hinaus auf das
Schlaibtfeld gehen. Das zeigten die neue«
Stiefeln , die saubere, frische Uniform. Und
vorn am Rock zwischen den grauen Knöpfe«
haften sie sich ein Stücklein Taanenreis ge¬
steckt. Mitten aus dem stillen Zauber der
Vorweihnachtstage sollten sie fort in das Un¬
gewisse, Lärmende , aus dem reif überfpon-
nenen Frieden in Deutschlands Mitte , hin¬
ein in den Kalkschlamm der Schützengräben
der Champagne . Und trotzdem waren sie
heiter und ließen nicht die Köpfe hängen wie
mancher daheim , der keine Butter für sein
Brot erhalten hat . Es waren sicher keine
weisen, gebildeten Leute , die da vor mir über
das Pflaster mit ihren Nagelstiefeln klirrten.
Sie kannten gewiß den schönen Satz von der
hohen Aufgabe und dem Vertrauen des Schick¬
sals in den Menschen nicht. Aber unbewußt
hatten sie ahnungslos Aehnliches gefühlt,
hatten das Pflichtbewußtsein empfunden, und
das hatte sie froh gemacht. Jetzt gab es keine
blühenden Rosen, jetzt fehlte der süß berau¬
schende Duft der Fliederdolden , die sic als
Schmuck und Gruß der Heimat mit hrnaus-
nehmen konnten , in die Nacht und den Kampf.
Und doch wollten sie darauf nicht verzichten.
Drum hatten sie ein Zweiglein Tannengrün
gebrochen und sich angesteeckt. Es war st
schlicht und doch so frisch, ganz wie der unge¬
brochene Sinn des deutschen Kriegsheeres,
das seine Großtaten als etwas selbstverständ¬
liches ausführt , als gäbe es überhaupt nichts
anderes zu tun als zu siegen und zu streiten,
zu bluten und zu sterben. Das Tannenreis¬
lein blickte ganz neugierig in die Welt hin¬
aus . ganz lustig schien es mir zu fein und
darüber nachzudenken, ob denn schon Weih¬
nacht sec, das Friedensfest der Menschheit. Tas
witzige grüne Leben an der Brust der Män¬
ner klang wie Siege , schien all die Spinn¬
gewebe zu zerreißen , die Zagende und Ver¬
zagte über die Kampfeslust der Soldaten ge¬
sponnen hatten . Nun bogen die festen §e-
staltrn der Soldaten ins Tor der Kaserne ein.
Leb wohl . Du Zweiglein Tannengrün , wann
werden wir uns Wiedersehen? Dufte heimat¬
lich und traut , wenn trübe Gedanken durch
den Kopf Deines Trägers gehen, gib denen
die dich Mitnahmen in das Feld das . was st
vor dir hofften und ersehnten. Jetzt wußte
auch) ich, was ich zu tun hatte . Wie oft sch»"
hatte man in diesen Wochen des Vorderes-
tens und Rüstens auf die heilige Nacht die
Rede gehört : W ir können diesmal garnilst
Weihnacht feiern . Wir können und wollen
nickt einen T annenbaum schmucken; uns stem
halt nicht der Sinn danach. Vielleicht ha^
man im Stillen zugestimmt, hatte auch Ge'
gemeint : Sie haben ganz recht. Unser KeE
lein , unier strahlender Baum kann doch nim
die -»große Finsternis erleuchten, die sich
uns gelegt , die sich fest und zähe in uns hi"'
eingesenkt hat . Aber jetzt sagte ich w* 1.
Wenn man das Tannengrün an den Wafft"^
rock gesteckt hat , dann soll es auch nicht »*
der Stube fehlen . Weihnachtsfreude dar'
nicht untergehen , Tannenduft muß le>!
schmeichelnd um uns ziehen. Vergiß
nicht im Krieg und Kümmernis . Das l^ runs das kleine Tannenreis . Dr. K. Sch- >

* *

I
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